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wiırd noch eiınmal VO IL  IO und vorgestellt; ich halte trotzdem diesen Be-
gründungsweg und die Ausdrucksweise tür iırreführend un unangebracht. Menschen-
r €Chf.€ stehen dem Menschen e hne ırgendeines menschlichen Handelns be-
en, Ja, ihre Beachtung selbst 1st Bedingung jeglichen Vertrags, uch des Tausches.
Für die Ausgestaltung, ihre Absıcherung, 1Sst sicherlich der Tauschgedanke
hılfreich un SUggeEStIV. Fazıt: hat eın ermutigendes un! oriıentierendes WerkC
legt, das vordenkt und Konstruktionsskizzen einer rechtlich strukturierten Weltrepu-
blık anbietet. Seine Botschaft 1st, da{fß gerechtes Handeln nützlıc 1st und be] gewıssen
Verzichten und Kooperationen alle gewınnen (223 Es legt den Blick auf die dem Men-
schen möglichen und nötıgen Gestaltungen freı; aut einen „deus machına“ 1ST nıcht
wartfen. BRIESKORN
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Nussbaum N.), die nach verschiedenen gewichtigen Beıträgen Themen
der antıken Philosophiegeschichte innerhalb der ethischen Diskussion bıslang VOT allem
durch ihren mıiıt Sen entwickelten capabılıty-Ansatz SOWIl1e ıhren schwa-
chen arıstotelisch inspiırıerten Essentialiısmus hervorgetreten 1st, hat sıch se1ıt ihrer Tätıg-
keit „World Instıtute tor Development Economıiıc Research“ 1n Helsink:ı VO 1986
bis 1993 uch verstärkt miı1t konkreten Fragen der angewandten Ethiık, insbesondere der
Entwicklungspolitik SOWI1e des eftektiven Schutzes VO Frauenrechten, auseinanderge-

Ihr Jüngst vorgelegter Band enthält 15 Eınzelbeiträge, dıe zwıschen 1990 und 1997
entstanden und mıiıt Ausnahme des Orıiginalbeitrags 1mM üuntten Kapıtel hıer 1n überar-
beiteter Fassung wiederabgedruckt sınd. Eıne allgemeıne Eınleitung charakterisiert die
spezıielle hıer propagıerte Varıante des Feminısmus 1in fünffacher We1se. Ihr Ansatz 1st
erstens ‚ınternationalıstisch‘, dn überwindet die Konzentratıon auf die typıische
Problemlage VO Repräsentantinnen der amerıikanıschen Mittelschicht und stellt
dessen die zlobalen moralischen Pflichten indıvidueller und kollektiver Akteure SE
Schutz der Menschenwürde 1n den Mittelpunkt. Er 1sSt Zzweıtens ‚humanistisch‘, da 1n
klarer Frontstellung alle postmodernen Spielarten eınes deskriptiven derA
tıven Relativyvismus VO  . der Streng unıversalen Verpflichtung ZUr Wahrung der funda-
mentalen Gleichwertigkeit aller Menschen und ıhrer elementaren Fähigkeıten, Funktio-
NECIL, Bedürfnisse und Rechte ausgeht. AL ausdrückliche Feststellung, die einz1g
überzeu ende Form des Universalısmus ın der modernen Welt se1 eine Form des polıtı-
schen L1 eraliısmus (9) äflßt nıcht 1U den ımmensen FEinflufß VO Rawls auf ıhre Kon-B'
zeption erkennen (vgl 24), sondern verweıst bereits auf das dritte Kennzeıchen, die
‚lıberale‘ Ausrichtung iıhres Denkens Im Anschlufß Arıstoteles, Kant un! Mill V1 -
sucht s1€e, die den gaängıgen Spielarten des Liıberalismus zugrundelıegende allzu CIHSC
Auffassung basaler menschlicher Fähigkeiten auszuweıten und die Tradıtion gleichen
Respekts auch auf dl€ Belange VO Frauen anzuwenden, allen Menschen unab-
hängı VO iıhrem Geschlecht 7 einer Posıtion der Handlungsfähigkeit und utonome
Entsc eiıdungskompetenz verhelten 1) IDITS vierte Figentümlichkeit ihres Femuinıs-
INUS sıeht in dem konsequenten Bemühen, VOT allem auf dem Wege empirischer Feld-
forschung den soz1ıalen Ursprung konkreter Wünsche, Präferenzen un! Emotionen
freizulegen. Eng damıt verbunden 1st das füntte Charakteristikum ihres Ansatzes, des-
S  ; 1e] 1in einem ‚einfühlenden Verständnis‘ besteht, das die konkreten Geschlechter-
verhältnisse nıcht alleın daraufhin analysıert, ob un! 1n welchem Umftang ungerechtfer-
tigte Asymmetrıen bestehen, die eıner schonungslosen Kritik unterziehen sınd,
sondern bewußt uch die Möglichkeiten gerechtfertigten Vertrauens SOWI1e gelungener
Harmonie zwischen den Geschlechtern auszuloten sucht. N.s Feminıiısmus unterschei-
det sıch Iso deutlich VO  - radıkalteministischen Konzeptionen, die letztlich 1n eiıner ant-

agonistischen Sıcht der Geschlechterbeziehungen gefangen bleiben und dıe Brücken ST
unıversalıstischen Tradition abendländischer Philosophie hınter sıch abgebrochen ha-
ben Ihr geht dagegen ganz 1ım Gegenteıl gerade darum, die humanıstischen Potentiale
eınes materi1alen, kognitiven Standpunktes innerhalb der kontinentalen Moralphiloso-
phıe für die Aufdeckung und Überwindung struktureller Dıiskriminierungen VO
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Frauen truchtbar machen und diese Tradıtion durch den Nachweıis ıhrer Entwick-
lungsfähigkeıt und Problemlösungskompetenz erneut ZUuUr Geltung bringen.

'eıl des Bandes enthält sıeben Beıträge, die verschiedene Aspekte der Gerechtig-
keitsirage behandeln, jedoch bewulßfit darauf verzichten, näher auf das zentrale Problem
der Verteilungsgerechtigkeit materieller CGuüter einzugehen. Im ersten Kapıtel sıch

kritisc. mıt der VO Rawls erarbeıteten Liste 5SOB: Grundgüter s unıversal zülti-
SCI Möglichkeitsbedingungen n Lebens auseinander. Dıe utorın versucht Ze1-
SCIl, da{fß diese Liste nıcht zuletzt aut rund ıhres unvollständigen un heterogenen
Charakters durch eıne entsprechende Aufzählung elementarer menschlicher Grundtä-
higkeıiten 1St, da das polıtische 1e] eınes übergreifenden Konsenses nıcht 1n
der Verteilung materieller Gegenstände, sondern 1n der Förderung und Ermöglichung
individueller Fähigkeiten bestehe (44) Das zweıte Kapıtel 1sSt eiıner Analyse der femint1-
stischen Kritik Liberalismus gewıdmet. Gegenüber den verbreiteten Vorwürten des
Individualısmus, abstrakten Formalismus und Rationalısmus verwelst autf die Mehr-
deutigkeit des Liberalismusbegriffs. Obwohl diese FEinwände sowohl hinsichtlich des
derzeıt 1ın der neoklassıschen Okonomıie dominierenden Utilıtarısmus als uch Ww1€e

Moller Okın gezeıigt habe hinsichtlich des Liberalismus Rawlsscher Provenıjıenz
durchaus berechtigt sel1en, scheinen S1e dem VO der utorın favorisierten lıberalen Den-
ken eınes Miıll und ant völlıg UNANSCINCSSCHL. Thema des dritten Kapıtels ist die
Beziehung zwiıischen Religion und Menschenrechten, näherhin die Spannung, die ZW1-
schen dem Respekt VOT der Religionsfreiheit eiınerseıts un: der Sicherung der asalen
weıblichen Grundrechte andererseıts besteht, denen uch das Recht auf freien Zu-
gang Verhütungsmitteln 14) sSOwl1e eın Recht aut straffreie Abtreibung während des
ersten Schwangerschaftsdrittels (101 zaählt. Im Anschlufß Murray un Rawls
plädıert für ıne staatlıche Förderung der lıberalen Traditionen innerhalb der elı-
y]onen, die ıhnen nıcht 1Ur ermöglıchen, ıhren relıg1ösen Anlıegen innerhalb eıner
pluralen Gesellschaft wirksam Gehör verschaffen, sondern arüber hinaus eınen
wichti Beıtrag S polıtischen ONsens un! inneren Zusammenhalt eiıner Gesell-
schaft Seıtragen. Kapıtel versucht Beispiel d€!' weıblichen Genitalverstümmelung,
die Haltlosigkeit einer kulturrelativistischen Posıtion aufzuzeıigen. Im üntten Kapıtel

sıch kritisch mıiıt off Sommers Behauptung auseinander, dle vorherr-
chende SOg ‚gender-feminist‘-Variante des Femin1ısmus stelle eıne undemokratische
Fehltorm des Feminısmus dar und se1l durch einen ‚equıty-feminist‘-Ansatz
Zwar fordert uch 1ine deutliche Internationalısıerung des amerikanıschen fteminist1i-
schen Diskurses, doch wıill s1e keinen Zweıtel daran lassen, da{fß die entscheidenden Er-
tolge der Frauenbewegung 1m Kampf sexuelle Gewalt und Diskriminierung se1t
den 700er Jahren 1m wesentlichen dem FEinflufß des VO off Sommers Unrecht den

die utorın 1ın den Arbeıten VO Radikalfeministinnen w1e€e Dworkiın eine durchaus
Pranger gestellten Gender-Feminıismus verdanken sınd Demgegenüber sıeht

besorgniserregende Tendenz eiınes primıtıven aggressıven Vergeltungsdenkens Werk,
die S1e 1m Rahmen des sechsten Kapitels durch eiıne Rückbesinnung aut die stoischen
Tugenden der Einfühlung und Miılde ZUr Ermöglichung eınes sıtuationsadäquaten Ur-
teıls überwinden sucht. Das den ersten eıl des Bandes abschließende sıebte Kapıtel
1st eıner Verteidigung der Rechte VO Lesben un! Homosexuellen gewidmet. Neben
dem Rechtsanspruch aut wırksamen Schutz VOT Gewalt, auf strattreıe Sexualbeziehun-
SCHh zwıschen zustimmungsfähıgen Erwachsenen, auf Freiheit VO Diskriminierung 1n
den Bereichen VO  ; Wohnen, Beschäftigung und Ausbildung SOWI1e autf Zulassung Zzu

Mılıtärdienst ordert uch eın Recht auf die gleichgeschlechtliche Ehe bzw. auf samt-
liche die Ehe gebundenen soz1ıalen un! rechtlichen Vergünstigungen die als sol-
che uch das Sorgerecht für Kınder SOWIl1e eın Adoptionsrecht einschließen (204 Aus-
drücklich lehnt s1e die Schaffung eines eheanalogen Rechtsinstituts 1.5 eingetragener
gleichgeschlechtlicher Partnerschatten ab, da dieses ungeeı1gnet sel, die taktiısche Diskri-
mınıerung VO Homosexuellen un! Lesben wirksam überwinden.

Der zweıte eıl des Bandes umta{t acht Einzelstudien, dıe verschiedene Aspekte der
Geschlechterfrage beleuchten. Kapıtel 1st eiıner Analyse des VOL allem tür die teministı-
sche Lıteratur ZuUur Pornographiedebatte zentralen, jedoch aufßerst vielschichtigen Be-
oriffs der ‚Objektivierung‘ gewidmet. Im neuntifen Kapıtel tührt iıhre bereıts 1m sechs-
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Lten Beıtrag angeklungene Kritik Radikalfeminismus VO Dworkin weıter, indem
s1e zeıgt, da eın reines Vergeltungsdenken unfähig 1St; eiıne posıtıve Vısıon der C428
schlechterverhältnisse entwickeln und den ‚War mühevollen, aber notwendıgen Wegder Vergebung un! des ratiıonalen Ausgleichs zwischen den Geschlechtern beschrei-
LE  5 Gegenstand des zehnten Kapitels 1st die Frage nach Chancen und renzen eıner
konstruktivistischen Deutung VO Liebe, Verlangen und Fürsorge des Menschen. In kla-
: Frontstellung ZUuUr Verwendung eines unklaren, weıl 1M Grunde notorisch mehrdeu-
tiıgen Naturbegriffs, vertritt die These, da{ß die sexuelle Dımension menschlichen -a
ens letztlich eiınen Bereich symbolischer kultureller Interpretation darstellt, die sıch

dem Einflußß historischer un! instıtutioneller Krätfte 1n den VO  - der Biologie ge-serizten renzen vollzieht un!: selbst iınnerhalb eines kulturellen Rahmens eınen weıiten
Freiraum für Pluralıtät, Wettbewerb un individueller Mannıigfaltigkeit berücksichtigenmufßs, hne alleiın deswegen schon zwangsläufig in eınen Relativismus abzugleitenDıie spezielle Problematik des gesellschaftlichen Umgangs mıt dem Phänomen der Pro-
stiıtution steht 1mM Zentrum des elften Kapıtels. Wiährend der tradıtionelle Femiinıiısmus
Prostitution bıslang als isoliertes sexuelles Problem behandelt hat, geht darum, dıie
soz10-Okonomischen Bedingungen der Prostitution als einer spezifischen Form des
Gelderwerbs für körperliche Dienstleistungen freizulegen und die konkrete Lebens-
sıtuatıon VO Prostituierten durch gezielte gesetzgeberische Mafßnahmen W1e€e die Lega-lısıerung iıhrer Arbeit verbessern Im zwolften Kapıtel geht dıie utorın
Beispiel der Debatte das zweıte Amendment DE Verfassung des Bundesstaates
Colorado 1n kritischer Auseinandersetzung mıt den Beıträgen von J. Finnıs der allgemei-
1C  - Frage nach, welche Relevanz antıke griechische Normen für die Klärung moderner
sexualethischer Kontroversen besitzen. sıeht den Wert phılosophiegeschichtlicherAnalysen dieser Frage VOor allem darın, vermeıntlich natürliche bzw. notwendige Vor-
stellungen der Gegenwart als zeıtbedingt entlarven, empirısche Aussagen kritisch
überprüfen, verschütteter Aspekte komplexer Phänomene LICUu ansıchtig werden un!
ıne stärkere Empathıe für die Belange betroffener Menschen entwickeln Ka-
pıtel 1:3 würdigt das Lebenswerk VO Sır Dover. Kapıtel 14 sıch wohlwollend,ber kritisch mıt dem Werk VO Posner auseinander. Eıne Analyse VO Woolts l1-
terarıscher Umsetzung der für die Kommunikation zwıschen Mäaännern un Frauen zen-
tralen Problematıik des Fremdpsychischen 1mMm fünfzehnten Kapıtel beschließt den and

Nach der Lektüre dieser umfangreichen Aufsatzsammlung bleibt e1m Leser eın
zwıespältiger Eindruck zurück. Auf der eiınen Seıite 1St INnan voller Bewunderung für die
Kraft und Unerbittlichkeit, miıt der die verschıedenen Aspekte eınes Sachproblems
VO der abstrakten Prinzıipijenreflexion bıs hın konkreten politischen Implikationenangeht. Unübersehbar 1St das große gesellschaftspolitische Engagement der Autorın, das
INan selbst AT noch ankbar regıstriert, Wenn INa einzelnen ıhrer Schlufßfolgerungen(z Zr Recht auf Abtreibung der ZUrTr 5SO$: Homosexuellen-Ehe) nıcht zuzustiımmen
VEITMAS, weıl die Argumentatıon einselt1g der lückenhaft erscheint. Dıi1e oröfßte Stärke
der Eınzelbeiträge esteht m. E 1n dem generellen Bemühen der Autorın, radıikale Ex-
tremposıtıonen kritisch hinterfragen und die berechtigten Anlıegen des Feminismus
mıiıt dem breiten TIraditionsstrom aufgeklärt-liberalen Denkens VErTNGtEZEN. ber
hat nıcht 11UT eiınen überaus engagılerten, sondern auch einen reichlich heterogenen Band
vorgelegt. Dıies gilt sowohl inhaltlicher WI1e€e uch tormaler Rücksicht. Prıimär
begriffsanalytische Beıträge (vgl Kap 6, 8’ 9) stehen hıer unvermiuittelt neben allgemei-
NeE)  a Abhandlungen über Grundlagenfragen des Femiinısmus (vgl Kap 1, Z Q 10) und
sehr speziellen Auseinandersetzungen mıiıt Problemen aktueller (Gesetz ebungsverfah-
149012 (vgl Kap 4, V E: 12) uch wırd die innere Verbindung iınsbeson DE der etzten
rel Kapıtel ZUuU Rest des Bandes nıcht recht deutlich. Obwohl INa  — sıch insgesamt eıne
eLWAS stärkere Konzentratıon der Einzelbeiträge auf wenıge inhaltliche Schwerpunktegewünscht hätte, wiırd die Lektüre dieses Bandes hne Zweıtel für all diejenigen VO
oroßem Interesse se1n, die sıch entweder ganz allgemein eiınen Eıinblick 1n den Dıiıskussı-
onsstand des derzeitigen Femiinismus verschaften der sıch gallz spezıell ber die Le1i-
stungsfähigkeit eiınes ethischen Ansatzes informieren wollen, der die grundlegendenmenschlichen Fähigkeiten ın den Mıttelpunkt der ethischen Theoriebildung stellt.

F.-J] BORMANN
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